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Die SPuberu rj  Galhiens von d in Russen

Hartnäckige Kämpfe bei üslco, Krosno und Jssto.
Nachrichten von der Festung Przemvsl.

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 17 Dezember.
Des Communique vom 15 d. M 

berichtet: An der kaukasischen
Front griff am 13 d M. eine 
Brigade der russischen Kavallerie, 
von einem Infanterie Bataillone 
unterstüzt, eine Abteilung unseres 
rechten Flügels, weiche von un
serer Hauptmacht getrennt war. 
Der Angriff wurde abgewiesen.

Das alte Schiff „Mesudje“ ist 
wegen eine» Defektes gesunken. 
Die Besatzung verliess bis auf 
den letzten Soldaten das Sch.ff.

An der Grenze des Vilajets 
Wan sind unsere Truppen zur 
Offensive ubergegangen und ha
ben mehrere Stützpunkte des 
Feindes besetzt. Andere Abtei
lungen, der in Asserbejdzan ope
rierenden Truppen, rücken in der 
Richtung von Selama in Persien 
vor.

3ei Seldos am südlichen Ufer 
vom Urmiasee nat die türkische 
und persische Kavallerie die Ko
saken angegriffen und auf’s 
Haupt geschlagen. Die Russen 
verloren 40 Mann und viele Ver
wundete. Wk verfolgten den 
Feind n der Richtung nach IJrmia 
und haben das in der Nähe von 
der Brücke befindliche russische 
Schiff sammt Munition erbeutet- 
Näaeres darüber spater.

Die persischen Stämme kämp
fen Schulter an Scnulter mit uns 
gegen den ewigen Feind und 
legen dabe Beispiele grösser 
Tapferkeit an den Tag.

Die Kammer gegen den Senat 
in Fortugai.

Lissabon, 17 Dezember.
Reuter’s Bericht: Die Kammer 

votierte sein Vertrauen der Re
gierung mit 66 Stimmen gegen 
39, der Senat dagegen sprach 
sein Misstrauen mit 27 gegen 26.

P roch n ia  v o n  u n s e r e n  T r u p p e n  

w ie d e r o e s e t z t .
Amtlich wird verlautbart: 
Den 16 Dezember mittags.

Wien, 17 Dezember.

ln Galizien und iä Südpolen verfolgen 
wir an der ganzen ^ont den zurück weichen
den -Feind.

Bei lüsko, Krosno, Jas u und im Bnaiatal 
leisten uns bedeutendere russische Kräfte 
ft iderstand.

Im Dunajectal sind unsere Truppen unter 
Kämpfen bis nach Zakliczyn vor gedrungen.

Auch Bochnia wurde wieder von uns be
setzt.

In Südpoleti mussten die feindlichen Nach
huten überall vor den Verbündeten nach 
einem kurzem Kampfe znrückwcichen.

In den Kaipathen haben die Russen das 
Vordringen in den Latorczatal noch nicht 
au+gegeben

Inh Önertal von Bystrzyca Nadwornianska 
wurde der feindliche Angriff abgewiesen.

Die Besatzung von Przemyd unternahm 
wiederum eL.en grösseren Ausfall, wobei 
sich fiie Landwehrtruppeu durch die Erstür
mung der Stützpunkte mit Drahthindernis
sen awszeichneten. Wie sonst wurden in die 
Festung Gefangene gebracht und Maschi
nengewehre erobert.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. HÖfG.% G, M

2 .1 35  Millionen Kriegsanleihe 
gezeichnet,

W ien, 17 Dezember 
Das k. k. Postsparkassenamt gibt 

kund, dass die Subskriptionen auf die 
Kriegsanleihe bis derzeit die Sum 
me von 2.135 Millionen Kronen be
trägt, wovon bereits 400.692.000 Kr. 
öaar eingezanlt wurden.

Bischof Pelopctoczky 
gestorben.

Gross Wardein, 17 Dezember.
Der apostolisene Feldvikar, Bi

schof Bdopotoczkv, ist hier ge 
storben.

Monastir von den Griechen 
n'cht besetzt.

Athen, 17 Dezember.
Die Nachrichten von der Be

setzung des Monastirs von den 
Griechen, wird amtlich demen- 
tirt durch die Agence Athene.

Die englischen Unionisten für 
die Regierung.

London, 17 Dezember.
Bonar Law sprach in einer 

unionistischer Versammlung und 
erklärte in Namen der Partei 
dass die Unionisten das Vorge
hen der Regierung billigen.

Der russische Front in >iiri
golen im Wanken.

Berlin, 17 Dezember.
Die Blätter betonen die Be

deutung der Erfolge der öster
reichisch-ungarischen Armee in 
Westgalizien, die das Wanken 
der russischen Front in Südpolen 
zur Folge halte.
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Französisch Angriffe bei Nieuport
cbgewiesen.

3CG0 Hussen in Nordpolen gefangen.
Berlin, 17 Dezember.

Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier.
Den 16 Dezember.

Im Westen versuchte der Gegner erneut einen 
Vorstoss über Nieuport, der du^ch das Feuer seiner 
Schiffe von See ans unterstützt wurde. Bas Feuer 
biieb gänzlich wirkungslos. Der Angriff wurde abge
wiesen, wobei 450 Franzosen gefangen wurden.

Auf der übrigen Front ist nur *lie Erstüimung 
der vom Feinde seit vorgestern zähe gehaltenen 
Hohen westlich von Sennenheim erwähnenswert.

von der ostpreussischen Grenze .st n:chts zu 
melden.

In Nordpolen verlaufen unsere Angriffsbewegün- 
gen normal. Es wurden mehrere Stützpunkte des 
Fetedes genommen und dabei etwa 3000 Gefangene 
gemacht und 4 Maschinengewehre erbeutet.

Jn Südpolen gewannen unsere dort im Verein 
mit den Verbündeten kämpfenden Truppen an Boden.

Oberste Heeresleitung.

Alieriidchste Aneitsnnung fDr die polnischen
Legionen.

Die Tuberkulose i.i der fran
zösischen Armee.

Paris, 17 Dezember.
Die letzte Verordnung der Re

gierung betreffs der Einverleibung 
in die Armee aller früher zurüekge- 
stellten Rekruten, ruft zahlreiche 
Proteste in Frankreich hervor. 
„La Guerre Sociale“ veröffent
licht ein Sehre ben eines gewis
sen Majors, welcher behauptet, 
dass diese Leute bloss den Brenn
punkt der Pest für die Garnison 
bilden werden, weil sie meisten- I 
tejls tuberkulös sind. Es wäre 
viel besser sie in Ruhe zu lassen, 
da sie keineswegs eAvas zur Stär
kung der Armee beitragen werden.

Der Polenklub an Erzher
zog Fri^cHch.

Wien, 17 Dezember,
Auf die Gratulationsdepesche, 

die der Polenklub an Erzherzog 
Friedrich, aus Anlass Seiner Er
nennung zum Feldmarschall, rich
tete, kam an den V'cepräsiden- 
ten des Polenklubs, Excellenz 
R. v. Abrahamowicz, folgende 
Antwort. „Herzlichen Dank für 
die mb durch Euere Excellenz, im 
Namen des Polenklubs im Par
lament, zugesandten Gratulatio
nen. Erzherzog Friedrich“.

Suireriteitstasc 
in London.

London, 17 Dezember.
Die Verordnungen betreffs der 

Beleuchtung der Stadt sind stren
ger geworden. Die Reklamebe
leuchtungen an den Läden wur
den verboten. Wegen Gefahren, 
denen der Strassen-Verkehr in 
tiefster Dunkelheil ausgesetzt wä
re, sollen alle Equipagen hinten 
mit einer rothen Laterne verse
hen werden.

Kanadas hiife.
London, 17 Dezember.

Das Reuter’sche Bureau berich
tet aus Otava. Das zweite aus- 
schhesslich aus den Kanadiern 
bestehende Regiment wurde zum 
Felddienste vorbereitet. Das erste 
Regiment ist schon zu Quebec 
gebildet worden. Beide werden 
zusammen nach Europa expediert.

Für oalizische Flüchtlinge.
Wien, 17 Dezember. »

Erzherzog Friedrich st. Ge
mahlin spendeten für die galizi- 
sche Flüchtlinge 3030 Kronen.

Ein unbekannter Spender sandte 
zu H änlen  des Fersten Monte- 
nuovo 50000 Kronen z. Ausspei
sung durchreisender Flüchtlinge 
auf den Eisenbahnstationen.

Vom Obersten polnischen Natio
nalkomitee wird uns mitgeteilt:

Seit drei Monaten kämpfen die 
polnischen Legionen auf verschiede
nen Schauplätzen des gewaltigen 
Krieges, setzen -sich furchtlos und’ 
todesmutig der russischen Ueber- 
macht zur Wehr. Von der Idee des 
Kampfes mit dem Erbfeinde Polens 
und der Befreiung der polnischen 
Länder von seiner Herrschaft be
seelt, verdreifacht die polnische 
Jugend ihre Kräfte, um den schwie
rigsten Situationen, welche in dem 
Kriege mit einem überlegenen Feinde 
oft sitattfinden. standzuhalten.^Durch 
die Macht dieser Idee w erden schwa. 
che und zuweilen kaum den Kinder
jahren entwachsene Jünglinge in sol
che Krieger verwandelt, die an Mut, 
Ausdauer und Unbeugsamkeit den in 
dem Ki iegshandwerk erprobtesten 
Soldaten gleichkommen. Der w ach
sende Ruhm der polnischen Legionen 
lässt nicht nur die glorreichen Tradi
tionen der polnischen Waffen neu 
auferstehen, er bestätigt auch die Ar_ 
ziehungskraft des österreichischen 
Staates, in welchem die polnische 
Nation so viel Berücksichtigung ih
rer nationalen Rechte gefunden hat, 
dass in dem Moment einer in der 
Geschichte dieses Staates ernste
sten Krise die Blüte dieser Nation, 
ihre edelste Jugend ohne Zaudern, 
aus freiem Eierzen sicli auf seine 
Seite stellt und mit ihrem Blute die 
in der ganzen Nation lief wurzelnde 
Ueberzeugung dokumentiert, dass 
wie bisher so auch in der Zukunft 
der Verband mit der österre:chisch- 
ungarischen Monarchie den Polen 
grösste und wichtigste Chancen der 
allseitig nationalen Entwickelung 
bringen kann.

W eite Kreise der polnischen Na
tion finden in diesen heldenhaften 
Kraftanstrengungen ihrer Kinder 
wahren Trost und eine belebende

Quelle guter Zuversicht für die Zu
kunft und das um so mehr, als sie 
freudigen Herzens sehen, dass sich 
mit jedem Tage Beweise der An
erkennung dieser Tätigkeit speziell 
an jenen Steilen mehren, deren Kom
petenz zur Beurteilung dieser Ver
dienste ausschlaggebend ist, und de
ren Urteil nicht nur für die Polen, 
sondern vielmehr für die ganze Welt 

' die grösste Bedeutung hat.
Nach zahlreichen Beweisen der 

Anerkennung, welche den polnischen 
Legionen vom k. u. k. Armeeober
kommando erteilt wurde, ist 'nun 
dieser jungen polnischen Militärfor
mation das Glück der höchsten, eh
renvollsten Anerkennung zuteil ge
worden, euisen Anerkennung, feie 
überhaupt höher nicht gedacht w e r 
den kann, der Anerkennung durch 
den Allerhöchsten Kriegsherrn, Sei
ne Majestät den Kaiser.

Das oberste polnische National
komitee, weiches sich mit der Orga
nisation der polnischen Legionen 
befasst, hat sich vor einigen Tagen 
an die Erzherzogin Isabella mit der 
ehrfurchtsvollen Bitte gewendet, 
das höchste P ro tek tora t über das 
zwecks Sammlung von Weihnachts- 
gaben für die im Felde stellenden 
polnischen Legionäre gebildete Ko
mitee der polnischen Damer. getjeig- 
testens übernehmen zu wollen. Erz
herzogin Isabella bat dieser Bitte 
huldvollst willfahren und hat das 
P ro tek tora t über das genannte Ko
mitee mit Allerhöchster Bewilligung 
Seiner Majestät des Kaisers über
nommen, welcher bei Gelegenheit 
der Erteilung dieser Bewilligung 
W orte des ehrenvollsten Lobes für 
den Mut der polnischen Legionen zu 
finden geruht hat. Wie uns aus einer 
vollkommen zuverlässigen Quelle be
kannt ist, hat der Kaiser im Gespräch 
mit der Erzherzogin isabella die Al
lerhöchste Anerkennung für die T a 

ten der polnischen Legionäre zum 
Ausdruck gebracht, indem er diese 
'hatten direkt als Heldentaten bezei
chnet hat.

Wir sind fest überzeugt, dass die
se huldvollsten W orte  unseres erha
benen Herrschers den Mut und die 
heldenhafte Ausdauer der im Felde 
kämpfenden polnischen Legionäre 
verdoppeln werden. Die jungen pol
nischen Soldaten werden aus diesen 
Allerhöchsten W orten zum wieder- 
hobenmal entnehmen, dass ihr Ober
ster Kriegsherr, welchem sie treue 
Soldatend^enste .geschworen haben, 
sich nicht nur ihrer Huldvollst erin
nert sondern auch ihre Waffentaten 
mit väterlicher Liebe anerkennt und 
beurteilt.

Auch wird die ganze Gesamtheit 
der polnischen Nation welche obwohl 
sie durch die feindliche Invasion am 
meisten gelitten hat, für die Legionen 
unermessliche Opfer brachte und die
selben immerfort bringt, aus diesen 
Allergnädigsten V/oiue-n neue Kraft 
und neuen Mut schöpfen, um aui dem 
W ege der unverbrüchlichen Treue 
und aer unbedingten Hingabe für die 
Dynastie und den Staat auszuharren 
und den Sieg der uns allen gemein
samen gerechten Sache ziiversichts- 
voil zu erwarten.

Es ist auch schliesslich zu gew ärti
gen, dass aucli alle ändern Nationali
täten des Reiches, welche zwar im
mer ihre vollsten Sympathien der 
polnischen Sache und den Legionen 
zugewendet haben, unter dem Ein
fluss dieser Allerhöchsten W orte  in 
diesen Sympathien aufs neue bestärkt 
werden.

Diese aliergnädlgsteu W orte  der 
Allerhöchsten Anerkennung für die 
polnischen Legionen, tief in dem Her
zen eines jeden Polen eingeschrieben 
-werden das Band der Dankbarkeit, 
der die polnische Nation mit der Dy
nastie verbindet, noch festigen.

die Schlacht im Westen.
Rotterdam, 17 Dezember.

Laut dem Bericht des „Nieuve 
Rotterdamsche Courant“ aus 
Oosburg, haben, wie es sehemt, 
die beiden Armeen eine heftige
re Action unternommen. Seit ge
stern früh lässt sich wieder ein 
starkes Getöse in südwestlicher 
Richtung vernehmen.

Ein Vertrauensvotum tür die Politik 
Salanöras.

Rom, 17 Dezember.
Auf Grund der Erklärung des 

Ministerpräsigenten Salandra, dass 
die Regierung bloss eine r; in i- 
talienische Politik treiben werde, 

! wurde die Tagesordnung, welche 
j der Reg’erung vollkommenes Ver

trauen zolle, vom Senat einstim
mig angenommen.

u f i l i f t h - t t t i i
l is s s t ii in p .
Sofia, 17. Dezember.

Bericht der bulgarischen Agentur: 
Auf Grund des Vertrages zwischen 
der bulgarischen und griechischen 
Regierung wurde Untersuchungskom 
mission eingesetzt, welche zur Auf
gabe hat, die Verantwortlichkeit für 
die letzten Ereignisse an dei grie- 
Ichislch-bulganschen Grenze festzu
stellen,
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Fresse t i f t f f  J p “.
London, 17. Dezember.

Der Mitarbeiter der „Times“ 
schreibt: Der Krieg; kann nur mit
dem endgültigen Siege der Tripleen
tente enden, da 250. Millianen unter 
gleichen Bedingungen die 115. Millio- 
en absolut besiegen müssen. Wenn 
wir die Entscheidung nicht beschleu
nigen können, w erden die dargebo
tenen Opfer auf Kosten der besiegten 
ausgeglichen, in diesem Falle aber 
würde England davon keinen Mutzen 
haben. England hat den Fehler be
gangen. dass es nicht genügend 
kriegsbereit war. Diese Dinge müs
sen nach dem Kriege streng untei- 
sacht werden. Wenn einige Leute 
den verdienten Lohn erhalten sollen, 
dann müssen sic gehängt werden. 

Sollen alle Kriegsziele erreicht w er
den, so wird das noch einige Jahre 
dauern. Von unseren Neurecrutierten 
sind wir nicht im Stande, vor Febru
ar  einen Gebrauch zu machen. Es ist 
eine Illusion zu »meinen, dass den! 
Krieg gegen die Deutschen in den a- 
frikari'sekeb1 Kolonien nffcht besser 
geführt werden konnte.

Ger Knsg im Kongo u, Kamerun,
Paris, 17. Dezember.

Der Kolonienminister; Doumergue, 
•schildert im „Petit Parisien“ die La
ge im Kongo und im Kamerun. Laut 
dieser Darstellung des Tatbestandes, 
operieren dort zugleich, drei aus den 
verbündeten Truppen bestehende, 
starke Kolonnen. Die erste, aus den 
französischen und englischen Trup
pen bestehende, unter dem Komman
do des englischen Generals Dobell. 
operiert längs des Küste und hat 
schon Duala, Victoria und die Fun
kenstation zu Togo besetzt. Die zwei
te hatte zur Aufgabe das, auf Grund 
des Trak ta ts  betreffs Kongo überlas. 
sene Terrlain, Iwiederzugewmnen, 
wobei sie heftige Kämpfe geschlagen 
hat und bei welchen sie erfolgreich 
die verbündeten belgischen Truppen 
unterstützten. Die dritte, aus den eng
lischen und französischen Truppen 
bestehende Kolonne, unter dem Kom
mando des Generals Largeau, hat 
Kusseri besetzt. Doumergue konsta
tiert, dass die verbündeten Heere ihre 
bisherigen Erfolge erst nach äusserst 
heftigen Kämpfen mit den Deutschen 
erreichten.

U l i f t  Kammer.
Rom, 17 Dezember.

Es ist noch folgender Abschnitt 
aus der Rede des Senators flarofalo 
vom Interesse:

Wir können keine feindlichen 
Schritte weder gegen diejenigen 
Völker, mit denen wir so lange im 
Hunde waren, noch gegen die ande
ren, an welche uns die Rassenver
wandschaft knüpft, unternehmen. 
Deswegen ist es nicht edel, wenn die 
Angelegenheit von vielen Seiten so 
dargestellt wurde, als sollte sich Ita
lien so lange in der Reserve halten, 
»und. den Kampf erst dann begiur 
nen, wenn dem besiegten nur noch 
der Gnadenstoss zu versetzen ist. 
Es wäre auch nicht edel mit unserer 
Hilfeleistung einen Handel zu trei
ben und selbst vom abscheulichen 
Verrathe nicht weichen. Die in der 
Erklärung der Regierung enthalte
nen und unsere Aspirationen betref
fenden W orte, hatten so gut den O- 
sten als auch den Westen im Auge. 
Trotzdem schauen einige Redner 
nur einer Richtung nach. Es ist rich
tig, wenn sich die verwandten Völ
ker mit einander verbinden, solche 
aber Wünsche berechtigen keines
wegs zu Gewalttaten.

Unzufriedenheit mit der Politik 
Venlzelos.

Aus Konstantinopel wird der „Bu- 
dapester Korrespondenz“ berichtet: 
Nach Athener Meldungen zeigt sich 
in griechischen Offizierskreisen eine 
immer grössere Unzufriedenheit mit 
der Politik Venizelos. Täglich finden 
Kundgebungen zugunsten der öster
reichisch-ungarischen Monarchie und 
Deutschlands fstajtt, pnd man will 
auch in dem gegen Venizelos verüb
ten Attentatsversuch die Hand des 
Offizierskorps erkennen. „Sabah“ 
schreibt, dass der griechische Mini
sterpräsident zu Haufen Drohbriefe 
erhält, welche ihn mit dem Tode be
drohen für den Fall, als er an die 
Seite Serbiens oder der Entente t re 
ten würde.

Geheime Sitzuunp des däni
schen Reichstages.

Kopenhagen, 17. Dezember.
Der dänische Reichstag hielt ge

stern eine geheime Sitzung ah, in der 
Ministerpräsident Zahle und der Mi
nister des Aeussern Scavenus v e r 
schiedene Mitteilungen machten und 
Anfragen von Abgeordneten beant
worteten. Ausser den Ministern und 
Abgeordneten hatten nur der Bureau
chef des Reichstages, sowie zwei Se
k re tä re  Zutritt zur Sitzung.

Dis Sehnsucht nach den 
Japanern.

Köln, 17. Dezember.
Der „Kölnischen Ztg.“ zufolge 

^iussern sich die französischen Blät
ter sehr pessimistich über die Lage, 
fschon sind wir, so schreibt „Le Pro- 
gres“, im fünften Monat des Krieges 
und w arum  lässt Japan nichts von 
sich hören, da doch die Engländer in 
grösser Zahl erst im Frühjahr kom
men wollen? W arum, wenn man die 
gelbe Gefahr fürchtet, verbündet man 
sich mit Japan? Warum, wenn man 
das Vorurteil der Rasse und Farbe 
gelten lässt, nimmt man Hindus uiyi 
Inder? (Dieser Sehnsuchtsschrei nach 
den Japanern stammt aus der Kehle 
Herves, des einstigen grimmen So
zialisten und Antimilitaristen. Sein 
„Progres“ wird freilich selbst in 
Frankreich nicht sehr ernst genom
men).

Auszeichnungen. ~
Wien, 17 Dezember.

„Wiener Zeitung“ meldet: Der 
Kaiser befahl dem Oberleutnant 
des Gendarmerie-Kommando Nr. 5 
in Lemberg, Adam Butzura, in 
Anerkennung seines tapferen Ver
haltens vor dem Feinde, den Al
lerhöchsten Lob auszudrücken.

Der Kaiser verlieh mit dem 
Allerhöchsten Handschreiben vom 
3 d. M. den Dominikanern-Schwe- 
stern Joanna und Ludovica ■*>. it- 
kowska, in Annerkennung ihres 
opfervollen und gewissenhaften 
Verhaltens vor dem Feinde, das 
silberne Verdienstkreuz mit Kro
ne am Band der Tapferkeitsme
daille.

F r i i i t ie B i i l t o i i i s is i
Paris, 17. Dezember. 

Die Budgetkommission der Kam
mer hat sich gestern versammelt.

Der Abg. Riou erklärte, dass es nie
mandem einfalle, durch Parteizwiste 
das grosse Werk des Nationalschu
tzes zu vernichten. Die oppositionel
len Parteien sind bereit die Regierung 
in jeder Beziehung zu unterstützten.

Eii i i  dB m m .
Krakau, 17 Dezember.

Verheissungsvoll im höchsten Gra
de war, was gestern Generalmajor 
v. Höfer uns zu berichten hatte. Eine 
Andeutung für ein grosses Gesche
hen, das man freudig und zuver
sichtlich erhoffen durfte. Und der 
heutige Tag erbrachte die Einlösung 
dieses Versprechens so schön und 
vollkommen, dass es den höchsten, 
kühnsten Wünschen entspricht. In 
der Schlacht in Westgalizien wurde 
der südliche Flügel der Russen voll
ständig geschlagen, zum Rückzü
ge-gezwungen und die Verfolgung 
des Feindes eingeleitet.

Man kann die Bedeutung dieses 
Ereignisses kaum überschätzen. 
Denn es handelt sich hier nicht bloss 
um einen Sieg, der den Gegner zu
rückwirft, nicht bloss um eine 
Schwächung des Feindes, sondern 
um die Krönung einer grossen weit 
angelegten Operation, deren einzelne 
Stadien wir bisher mit ungehaltenem 
Atem verfolgten, und wenn gewiss 
auch die Errungenschaft, die wir 
heute in das Buch der Geschichte ein 
zuzeichnen, vermögen, noch nicht 
die endgültige Entscheidung bedeu
tet, so kann man doch ruhig behau
pten. dass der Sieg hei Lirnanowa 
uns diesem endgültigen Ziele, der 
Vernichtung des Gegners, so weit 
nahe gebracht hat, als es im jetzi
gen Zeitpunkte überhaupt möglich 
ist. Denn die Umfassung des Stid- 
fliigeis ist damit zur Tatsache ge
worden, der Flankenangriff gegen 
die Russen ist erfolgt und wirksam 
geworden, und unaufhaltsam drängen 
unsere Kolonnen nach vorw ärts , 
drängen immer fester und energi
scher den Feind in den Raum, den 
die geniale Heeresoberleitung ihm 
vorher bestimmt hatte, bevor diese 
Schlacht noch einsetzte. Es ist dies 
eine Backe der gewaltigen Zange, 
die da wirkt, die ihre Pressung aus
übt, und diese Zange verlängert sich, 
immer mehr wird es dem Gegner 
unmöglich, sich der eisernen Umfas
sung zu entziehen. Dass dies der 
Fall ist,, geht aus der Stelle im Be
richt des Generalmajors v. Höfer 
hervor, der uns mitteilt, dass unsere 
über die Karpathen vorgerückten 
Kräfte die Verfolgung unter mehr
fachen Kämpfen energisch fortse
tzen, dass Neusandez genommen 
wurde und dass auch in Grybow, 
Gorlice und Zmigrod schon unsere 
Truppen eingerückt sind, dass v i r  
vor Jaslo und Krosuo stehen.

So geht denn die Kampffront un
serer Truppen in einem gewaltigen 
Bogen östlich von Krakau nach dem 
Süden beiläufig bei Tymbark umbie
gend und reicht über Westgalizien 
hinaus schon weit hinein nach Mittel
galizien, nähert sich der gewaltigen 
Festung Przemysl, die nun schon in
nerhalb kurzer Zeit zum zweitenmal 
so heroisch und getreulich ihre 
Pflicht erfüllt und den Gegner in re
spektvoller Entfernung hält. Immer 
weiter schieben sich die Gruppen un
serer Kämpfer in Westgalizien ge
gen Osten und man kann sich wohl 
denken, dass, die Ereignisse, die sich 
hier abspielen, auch auf das, was um 
und in Przemysl vor geht, nicht ohne 
Einfluss bleiben können.

Noch eine bedeutungsvolle Stelle 
enthält der heutige Bericht des Stell
vertreters des Chefs des General
stabes. Er sagt: „Alle Angriffe auf 
unsere übrige Schlachtfront brachen 
ebenso wie an den früheren Tagen 
zusammen“. Der Feind, der sich vor 
die Unmöglichkeit gestellt sieht, sich

| den freien W eg nach dem Süden zu 
öffnen, der, von unseren Truppen ge
jagt, so furchtbar blutige Köpfe sich 
holt, versucht, ohne Rücksicht auf die

stets sich wiederholenden Misser
folge, immer und immer wieder, ob 
er nicht doch längs der übrigen 
Front eine schwache Steile finden 
könne, wo es ihm gelange, aus dem 
eisernen Netz, das ihn umspann, 
herauszukommen. Doch erinnern wir 
uns, dass vor etwa zehn Tagen Ge
neralmajor v. Höfer berichtete: An 
dem übrigen Teil unserer Front ist 
der Kampf zu einem stehenden ge
worden. Das besagt, dass unsere 
Truppen hier einen Wall bilden, eine 
unerschütterliche Mauer, an der die 
Wogen der russischen Heeresmas
sen sich immer wieder aufs neue 
brechen müssen und dass der Feind 
jede Hoffnung aufgeben muss, dass 
ihm hier das gelinge, was er im Sü
den vergeblich gesucht hat.

Das Bild von der Zange ist kein 
blosser Vergleich, sondern es ist die 
Darstellung einer Tatsache, eines 
ins Gigantische vergrösserten W erk
zeuges, das von den Heerführern der 
vereinigten deutsch - österreichisch
ungarischen Armeen in souveräner 
Weise gehandhabt wird. Und wer 
nun die bisherige Darstellung im 

Geiste verfolgt hat, muss sich sagen, 
dass der volle Effekt nur dann zuta
ge treten kann, wenn auch die zweite 
Backe der Zange eingreift, wenn sie 
sich ebenso genau, unaufhaltsam und 
sicher in ihrer W irkung manifestiert, 
wie dies bei der einen der Sieg von 
Lirnanowa repräsentiert.

Mit einer, man könnte sagen, schier 
mathematischen Präzision, wie man 
sic bei 'einem derartigen Rieseniti- 
strument, wie cs die Millionenheere 
Deutschlands und Oesterreich-Un
garns sind, kaum je für möglich ge
halten hätte, arbeiten Führer und Ar
meen zusammen, arbeiten Nord und 
Siid einander in die Hände, und ver
einigen sich zur Vollbringung der 
grossen Tat. Es ist erhebend und 
muss uns alle mit innigster Hoffnungs 
freude erfüllen, was der heutige Tag 
uns brachte, und es lässt die Hoff
nung auf den endgültigen grossen 
Erfolg immer begründeter erschei
nen.

„N ow oje W rem ia“  über die 
Schlacht Ir Polen,

Berlin, 17. Dezember.
„Nordd. All. Ztg.“ meldet aus Bu

karest: Laut Bericht des „Universul“ 
aus Petersburg, veröffentlichte „No- 
woje W rem ia“ den Bericht ihres Kor. 
respondenten aus Polen, welcher in 
der Konstatierung kulminiert, dass 
die russische Offensive misslungen 
sei: Die russischen Truppen befinden 
sich in äusserst kritischer Lage. Dies 
ist der grossen Offensivkraft Hinden 
burgs zu verdanken. Die Verprovian
tierung der Truppen stiess auf fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten, da 
die Truppen sowohl vorn Osten als 
auch vom Westen v. den Deutschen 
bedroht seien. Nur ein verzweifelter, 
ungeheuerer Versuch oder ein gänz
licher Rückzug könnte die Russen aus 
dieser Lage retten. Jedenfalls erfor
dert das grosse Opfer. Dieser, nicht 
zensurierte Bericht, bat eine v e rr 
zweifelte Stimmung in Petersburg 
hervorgerufen. Laut Verordnung des 
Gouverneurs, wurde „N. W rem ia“ 
polizeilich konfisciert.

Deutschland verlangt 
nur Gerechtigkeit.

Berlin, 17 Dezember.
„Lokalanzeiger“ meldet:
Die deutsche Regierung verlangt 

die vollständige Sistierung des Ur
teils gegen die drei Deutschen in 
Marokko. Die Regierung Deutsch
lands begniingt sich nicht mit der
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Aenderung des Todesurteils zu ei
ner zweijähriger Kerkerstrafe und 
wird falls die vollständige Aufhe
bung des Urteils nicht erfolgt, zu den 
schwersten Repressalien greifen.

Die m ssisclien üreuelt&len in 
der Bukowina,

Budapest, 17. Dezember.
Die in Arad erscheinende militä

rische Zeitschrift „A Hadsereg“ (Ar
mee) bringt an der Spitze des Blattes 
acht Bilder gehängter rumänischer 
Bauern und geschändeter rumäni
scher Frauen, deren Bilder nach der 
Vertreibung der Russen aus der Bu
kowina, angefertigt wurden. Diese 
Bilder liefern den Beweis, wie die 
Soldaten des Zaren in jenem Laude, 
dessen Befreiung vom österreichisch 
ungarischen Joch die Russen V e r 
sprachen, vorgegangen sind. Die Rus
sen verbreiteten, dass die österrei
chisch-ungarischen Truppen die Ru
mänen in der Bukowina grausam be
handelten. Dies hat sich als vollstän
dig unwahr erwiesen. Hingegen w ur
de festgestellt, dass die Russen auf 
höheren Befehl dfe Rumänen aus
raubten, peinigten, massenhaft aui- 
hängten, ihre Frauen schändeten, sie 
ihrer Habe und ihres Gutes beraubten 
und dass die Soldaten, w as sie nicht 
mitnehmen konnten, an die rutheni- 
seen Bauern verschenkten.

Ein Beispiel für viele ist das Vor
gehen auf der Herrschaft Grigorela, 
w o der Verwalter unzweifelhaft 
nachwbes, dass die Herrschaft das Ei
gentum von Rumänen orthodoxer 
Konfession ist. Der kommandierende 
Oüerst spie dem Verwalter ins Ge
sicht, nannte ihn einen schurkischen 
Rumänen und plünderte das Schloss. 
Er selbst behielt die schönsten P fer
de, liess das Gesinde ausipliindern, 
den im Keller Vorgefundenen Wein 
auslaufen und lieferte die rumäni
schen Frauen seinen Kosaken aus.' 
Der Schaden des Grundbesitzers 

Janku wird auf 250.000 Kronen, der
jenige des Dr. Flondor auf 150.000 
Kronen und derjenige des Barons 
Hormuzaki auf 120.000 Kronen bezif
fert. Die Kosaken .plünderten die K u 
chen und Schulen und hängten jeden 
sofort auf, der 'Widerstad leistete.. 
Die Gemeinden und Städte  Nowoze- 
licza, Kotul, Ostriecza, Ros (Vor
stadt von Czernowitz, wo kein ein
ziges rumänisches Haus ungeplündert 
blieb) Prevorkie, Slanestie, Öpriseni, 
Tere-scheny, Styreze, Karapeni, Maj- 
dan, Pauka, Ropece, Jordanestic, 
Czudyn usw.. sind verwüstet und 
ihre Bewohner, durchwegs Rumä
nen, an den Bettelstab gebracht. Die 
österreiehisch-ungiar istohen Truppen 
haben ihnen, so weit nur irgend mö
glich, Schutz und Unterstützung ge
währt.

Durchbruch der Deut
schen bei Ypern»

Berlin, 17 Dezember.
Der „Lokalanz.“ meldet aus 

Genf: Der in Flandern kommandie
rende General Foche konnte trotz 
umfassender Befestigungen der fran
zösischen Stellungen nicht verhin
dern, dass den Deutschen, dank dem 
Zusammenwirken von Genietruppen, 
Infanterie und Artillerie bei Ypern 
ein Durchbruch der Linie gelang. 
Die Franzosen wollen zwar einen

kleinen Teil des verlorenen Geländes 
wiedergewonnen haben, aber der 
Haupterfolg ist der, dass, die Deut
schen jetzt alle Stellen mit geringe
ren Widerständen am Yserkanal 
kennen und ihr ferneres Vorgehen 
darnach einrichten werden. Die 

^Stellung der Deutschen bei Arras u. 
in der Umgebung ist äusserst gün
stig.

Eine 'Jmyehuiisi vom Süden.
Berlin, 17 Dezember.

Die „Voss. Ztg.* meldet aus Genf: 
.Die französischen Blatter, die die 
Lage auf dem östlichen Kriegsschau
plätze und die darüber veröffentlich
ten russischen Berichte kommentie
ren, halten für das neueste u. wich
tigste Ereignis den Transport bedeu
tender deutscher Streitkräfte nach 
dem Süden bei Krakau, wo sie ver

e in t  mit der österreichischen Armee 
versuchen werden, vom Süden her 
die russische Armee zu, umgeben. 
Die Einschliessung Krakaus zu ver
hindern, sei für sie eine Lebensfrage. 
Es sei daher gerechtfertigt anzuneh
men, dass um Krakau herum die 

'(Deutschen die allergrössten Kraft- 
anstrengungen machen werden.

V om  T a g e .
Sammelt für unsere Bibliotheken. 
Ein Appel der Jagellonischen Bi

bliothek an das Publikum.
„Die Direktion der Jagellonischen 

Bibliothek in Krakau, sammelt alle 
mit dem Kriege und den laufenden 
Ereignissen in Beziehung stehenden 
■Druckschriften, die nicht zum 'Ge
genstände des Buchhandels gemacht 
werden, somit alle.’: Aufrufe, Kund
gebungen, Plakate, Proclama honen 
u. s. w. der Staats — und anderer 
Behörden in ganz Polen, weiter alle 
aus Anlass des Krieges erscheinen
den Zeitschriften,( wie z. B. „Gazeta 
wojenna“ (Kriegszeitung)- in Thorn, 
die zur Zeit der Belagerung v. Prze- 
mysl erscheinende „Ziemia Przem yL 
ska“, „Gazeta pol. organizacyi naro- 
dowej“ (Zeitung der poln. National- 
organisation) in Königreich Polen, 
zuletzt g. Papicr-Geldstücke aus 
Zaglgbie (Kohlrevier), Lemberg, 
Bukowina, Quittungen des polnischen 
Militärschatzes und im allgemeinen 
alle Flugschriften, Ansichtskarten. 
Karikaturen, Lieder u. s. w .“ .

W ir wenden uns an das ganze P u 
blicum mit dem höflichen Ersuche 
diese interessanteste Sammlung un
serer Nationalbibliothek bereichern 

zu wollen.

Feuilleton.

A s s e n t i e r u n g
Das grosse Tor ist zu und wird 

streng bewacht. Vor dem Tore steht 
eine grosse Menschenmenge, lauter 
Männer. Die stehen dort und warten 
mehr oder minder geduldig bis die 
Reihe an sie kommt. Die Leute wer
den in grösseren Gruppen in das 
Gebäude eingelassen, dort kommen 
sie vor die Assentkomission. Die 
Menge vor dem Tore wird aber 
durch den Abgang nicht klemer, ja, 
sie vergrössert sich. Vorübergehen
de bleiben stehen, erkundigen sich, 
was wohl da los sei, und es werden 
kurze Gespräche gepflogen.

— Ja, jetzt geht es cft*eng zu da 
drinnen; jetzt wird jeder wind
schiefe)' lahme, halbblinde Jam m er
wurm gierig genommen! m urrt ei
ner, entschieden missvergnügt; er 
ist kein Recke und dürfte den An
forderungen des Regimentsarztes 
kaum entsprechen.

— Haben Sie nur keine Angst, 
sagt darauf ein angehender Soldat 
vergnügt. Soweit sind wir noch lan
ge nicht, dass wir auf Ihre werte 
Mitwirkung nücht mit Wonne ver
zichten könnten. Schauen Sie sich 
gefälligst hier um, da gibt es gut
gebaute, kräftige Gesellen genug, die 
Stiefkinder der Natur brauchen nicht 
vor Angst zu vergehen, sie werden 
nicht genommen.

— Angst! wovor hätten Sie aucn 
Angst? — sagt ein grösser, dicker, 
älterer Mann, ein rotbärtiger Jude 
überlegen. Vor der Schlacht brau
chen Sie wirklich keine Angst zu ha
ben, icli kann das Ihnen sagen. Ich 
war auch dabei, damals in Bosnien, 
und wie Sie sehen, hat es mir nicht 
geschadet. Da ist die Kugel hinein! 
— sagte er begeistert una wies mit 
dem grossen, nicht gerade tadellos 
reinen Zeigefinger auf eine Narbe 
unter dem roten Bart in der rechten 
Wange. — Und da ist sie hinaus! 
rief er triumphierend und zeigte die 
Stelle rückwärts links am Halse. — 
Und was bin ich geworden? Dick u. 
s tark und fett bin ich geworden, und 
ich sag Ihnen und Sie können es mir 
glauben: wenn ich diesen schweren, 
grossen Bauch nicht hätte, hätt ich 
mich schon längst freiwillig gemel
det, trotz meiner sechsuiidfünfzig 
Jahre, und ich hätt noch immer mei
nen Mann gestellt. Das kann ich Ih
nen versichern!

Er sagte dies ehrlich und aufrich
tig und seine Rede machte entschie
den Effekt. Da es schon gegen Mit
tag war, wurden manche ungeduldig 
und riefen:

— Macht schnell dort drin! In der 
Nacht ist es schon kühl, dem Feinde 
wird es kalt," wir wollen ihm ein 
Disschen heiss machen!

— Oh, es sind viele Russen ge
kommen, die die Hände hochhalten, 
und wir müssen eilen, um sie heim
zuholen. Also rasch, damit auch wdr 
an dir Reihe kommen!

—Eilt Euch, bitte, eilt Euch, sonst 
wird es wirklich zu spät. Wir kom
men erst dann ms Feld, wenn die 
schönste Arbeit schon getan ist und 
uns bleibt das leere Nachsehen.

Tier grosse totbärtige Jude sclrmun. 
zelte vergnügt:

— Es ist ja wahr, Ihr werdet nicht 
immer in seinen Betten schlafen und 
wmiss Gott, auch nicht immer drei 
Mahlzeiten täglich haben, aber es ist 
grossartig, das könnt Ihr mir glau
ben, und wir wissen, warum wir es 
tun, und darauf kommt es an.

Das Tor öffnet sich und verschlingt 
eine neue Gruppe. Die Menge 
drängt auf die geschlossenen Pforten 
zu.

B u n t e  Chronik.
Russische Gefangene, die deutsch 

lehren. Eine Leserin aus Stralsund 
schreibt der'„Tägl. Rundschau“ : Als 
ich mich neulich bei einem Einkauf in 
dem Geschäft eines „Optikers“ auf- 
hielt, betraten zwei gefangene russi
sche Offiziere mit der W achm ann
schaft den Laden, um die ihnen vom 
Arzte verordneten Brillen zu kaufen. 
„Sie wünschen wohl ein P inze-nez?“

so dienerte der Inhaber. „W asris t  
das, ein P inze-ncz?“ so fragte d e r  
eine russische Offizier, der sehr gut 
deutsch sprach: „das kenne ich
nicht , Sie meinen wohl einen Klem
m er“. „Jawohl“, bemerkte darauf d e r  
Optiker und sagte u. a . : „Ich habe 
hier solche in Double“ . W as  denn 
das sei, wünschte der andere russi
sche Offizier zu wissen und fügte 
ninzu, er meine wohl ,,vergolde; . 
Beschämt musste der Verkäufer auch 
dieses zugestehen und wird sich die
sen Denkzettel hoffentlich zu Herzen 
genommen haben.

„Immer mit die Ruhe“. Au» dem 
Osten berichtet ein Feldfebel in d e r . 
„Königsb. Hart. Zeitung“ über seine 
Berliner Landwmhrkomfpagnie u. a 
folgendes: „Von dieser Landwehr mit 
der  echten Berliner Ruhe könnte man 
überhaupt Bände schreiben. Neulich 
kommt ein Gefreiter von einer Oe-L 
fechtspatrouille iznrücl: und meldet 
mir die Stellung der feindlichen Arti
llerie, die immer in unsere Flanken 
schoss. Sehrapnellschuss in Hand, 
und Oberschenkel. Er blutet sehr 
stark, macht Meldung und legt sich 
neben mir wieder m die Linie. „Sie 
sind idoch getroffen?“ — „Ja, Idet 
scliadt n icht!“ — Gehen Sie zurück 
auf den Verbandplatz“. — „Ick bin 
ja links, Herr Feldwebel, erst w er‘k 
man noch meine fiinzig Patronen vei 
ballern! Dahinten klaun se mir 
doch bloss w e g ! !“ — Nun mach was! . 
Jetzt der Mensch verbunden in der 
Komipagnip herum und geht nicht ins 
L azare tt !“

Verantwortlicher Redakteur: 
SIEGMUND ROSNER
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K.ZIELiNSKI — Optiker, Krakau, j 
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Gslsgenheiiskauf.
Ein Schoppenoelz für Ke'sende- 
im guten Zustande billig zu ver

kaufen.
Auskunft beim Hausbesorger —-
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Wiener Porzelan
Schmuckgeg^ngtände, T ep- 
pich J l ’ e r  l e n  und ande^ejJ 
Hdiqmtätjen -  Auctionshalle, 

Ring 34 (Haus HaweTnä).
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2AHNÄRZTLICHES-
IN S T IT U T

Umw Med. Dr. TABOR, Krakau, 
Floryariskagasse Nr. 4.

Sprechstunden von 9-12 Uhr Vorm
und von 2—5 Unr nachm.
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: „Wieik'i Krakow“
PI. Szczepanski Nr. 3.

j (VORMALS DROBNER).
! Unter Leitung F. BAlN.SKI, Besitzer 
5 des Cafee „SEZESSION“, vis a v:s 
S k. u. k. Hauptwache.

K ON Z E R T  RESTAURANTj
der Salon-Kapelle.

Anfang täglich um 7 Uhr abends.

Feine Wiener-Küche.
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